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Von den ältesten Notizen zur Paläontologie Helgolands

flit einigen geschichtlichen Anmerkungen

Dirk Meyer

Aus der Frühzeit der Paläontologie liegen über die
Insel Helgoland einige interessantere Notizen vor,
die aufzeigen, daß immer schon im Inselbereich ge-
fundene Versteinerungen die Aufmerksamkeit der na-
turkundlichen Beobachter auf sich gezogen haben*
Im folgenden sollen die betreffenden Texte kurz zu-
sammengestellt und wiedergegeben werden. Einige An-
merkungen zur Situation auf Helgoland zur Entstehungs-
zeit der Texte schließen sich an»

Geologische Vorbemerkung

Am Aufbau des Inselkomplexes beteiligen sich Trias
(Buntsandstein, Muschelkalk), Kreide (Unter- und
Oberkreide) sowie Eem-Interglazial-Ablagerungen
("Süßuasser-Töck"). Muschelkalk, Kreide und Inter-
glazial stehen ausschließlich submarin an. Ehemals
waren Hauptinsel und Düne durch einen Wall mitein-
der verbunden, der in der Neujahrsnacht 172o/21 uon
einer Sturmflut durchbrochen wurde. Die Witte-Klippe,
ein aus Muschelkalk aufgebauter Kalkfelsen, der
früher genauso hoch wie die Hauptinsel selbst war und
auf dem sogar Vieh geweidet wurde, fiel dem Stein-
bruchsbetrieb der Helgoländer zum Opfer. Kalk war
ein gesuchter Rohstoff, der nach dem Festland abge-
fahren wurde. Sturmfluten verminderten weiter die
Substanz, so daß der Felsen heute gänzlich abge-
tragen ist.

Die älteste gedruckte Erwähnung des Vorkommens von
Fossilien im Inselbereich, die uns überliefert ist,
wurde vor 1597 von Johann Adolfi, genannt Neocorus,
verfaßt. In seiner "Chronik des Landes Dithmarschen"
(1) findet sich: "Unnd secht men, dat de 11ooo Jung-
fruwen dar angelandet, do it ein grott schone Landt
gewesen, de Lüde averst so gottloß, hebben mit ehnen
Schande gedreven, darup dat Landt so versunken, aff-

Arb.-Kl«. P«l*ont. Hmn.,13(4): 9o-1o2, S Abb.
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gereten unnd alles thom Steine vorflöket; wo ick den
ein EndeLin vam Uaßlichte, welches tho Stene geworden,
in Vorwharing." Mit dem versteinerten Ende des Uachs-
lichtes, von dem der Chronist hier berichtet, ist ein
Belemnit, wohl aus der Unterkreide, gemeint, der hier
allerdings in einen völlig anderen S inn Zusammenhang
gestellt wird. Neocorus bezieht sich auf die Sage,
daß die Hl. Ursula mit ihren 11ooo 3ungfrauen auf
Helgoland angelandet sei, dort ein schönes großes
Land vorgefunden habe, dessen Bewohner aber so gott-
los gewesen seien, daß sie den 3ungfrauen Schande an-
getan hätten, daraufhin soll dann das Land versunken
und versteinert sein. Adolf i glaubt nun, eine der
versteinerten Kerzen, die diese Dungfrauen bei der
Ankunft in Händen getragen haben sollen, zu besitzen.

Die Zweitälteste Mitteilung wurde 1597 von Heinrich
Ranzau verfaßt, ist aber erst 1739 von E. 3. von
Uestphalen herausgegeben worden(16). Die Informationen
zu seinem Abschnitt über Helgoland waren Ranzau von
Georg Brueck, Kommandant auf Helgoland, zugeleitet
worden. Ranzau kennt die Textstelle des Neocorus,
unterläßt es aber, weitergehende Deutungen zu unter-
nehmen. Er führt die Wachslichtern gleichenden Steine,
weiter Haselnüsse (aus dem Süßwasser-Töck des Eem-
Interglazials), goldhaltige versteinerte Muscheln,
Bernstein und "kleine metallische Baumzweige von
größter Feinheit" an. Die Originaltextstelle, in la-
teinischer Sprache verfaßt, sei hier der Vollständig-
keit halber wiedergegeben: "Hie ad Boream & Subsolanum
admiranda naturae miracula, ex montium visceribus
eruuntur. Metallum, colore 4 nitore aurum perfectum
exhibens. Argentum rüde. Rubrum. Volt-Ertz. Incolae
Mummer-Gold vocant. Metallica materia aurea est, quam
erutam ad Adolphum Holsatiae Ducem piae memoriae,
emittere incolae solebant. Tusa, Iota, tosta, & sepa-
rate aurum perfectum reddit, & tantam sulphuris quan-
titatem ut hinc sumtus in Separationen) impensi, colligi
possint. Inveniuntur & in iisedem venis nuces avella-
neae, & candelae cereae, turn instar lapidem induratae
magna copia & conversae in metallicum auream limaces
conchae: Glessum etiam Börnstein, item minores arbo-
rum rami metallici, tanta subtilitate, quanta nullus
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argentarius faber, licet artificiosissimus, ex auro
conficere possit."

Peter Sax hat in seiner "Beschreibung des Helgo-
landes" von 1638 (17) nicht viel Neues zu vermelden,
er kopiert den Text Ranzaus, den er nicht ganz ge-
treu nachdruckt, versehen mit einigen eigenen An-
merkungen. Veröffentlicht uurde sein Aufsatz im
3ahre 1758 in Camerers wichtigem Uerk. Sax schreibt:
" Unter den Klippen am Ufer des Meers werden wunder-
same Dinge in dieser Insel zu gleicher Weise als in
den Bergwerken gefunden. (Uann beym starken Osten-
winde große Ebben ablaufen, werden ziemlich weit in
der See steinerne Wurzeln und Stauden samt Blättern
und Nüssen gefunden,... Und hat die Natur so vieler-
ley Gestalten, hieselbst formiret, daß nicht zu viel
auch nicht dergleichen auf Erden seyn mögen. ..."

Benjamin Knobloch, Berater des Helgoländer Komman-
danten Matthis Puls, fügt in seiner aus dem Jahre
1643 stammenden Schrift (6) dem geologisch-paläonto=
logischen Wissen um die Insel hinzu: "Sondern es
werden auch zur Zeit grosser Sud-Osten-sturme an dem
gestade kleine Stücklein von Äug- oder Born-Stein
(wiewol gar selten) auffgelesen. Mehr findet man zur
Osten-Windeszeit eine Erde/welche fast so hart alß
ein Stein/auch an der eusserlichen Farbe und Glantze
dem rechten Gold-ertze gleichet/und von den Land-
leüten Mummer-Gold genennet wird» Und dieser Stein
gibt/wenn er ein wenig gerieben/oder gar zerschlagen
wird/einen Schweffel-Geruch/auch Fewer-Funcken von
sich; Derowegen denn die Alchymisten in einen Wahn
gerathen/gleichsam alß die Natur diesem Ländlein
einen grossen Schatz hierinn gezeiget hätte; Welches
aber nach vorhergegangener Experimentation nichtig
befunden/und also alle Unkosten/mühe unn Arbeit ver-
gebens angewant worden. Deßgleichen findet man rechte
Hasel-Nüsse, Schnecken-Häußlein/unnd sonst noch an-
dere Sachen/die im Wasser zu Stein worden." Als
erste selbstständig erschienene Schrift über Helgo-
land verdient das Werk landeskundlich besondere Be-
achtung. In umständlichem Stil und Sprache verfaßt,
bietet es eine Fülle lesenswerten Stoffes.
Der sagenumwobene Kortelbrauch war bereits am Aus-
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Cnoblochs Beschreibung der Festung Heyligeland
von 1643
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sterben, als der Helgoländer Pastor M. H. Dresler,
ein Freund von 3. Laß, an 3. F. Camerer als Ergän-
zung zur 3. Auflage des LaOschen Werkes (11, 12, 13)
eine briefliche Mitteilung sandte, die im 2. Band
der "Vermischten historisch-politischen Nachrichten"
abgedruckt ist (eingesandt 1758; veröffentlicht
1762). Der Brief ist anonym veröffentlicht, es spricht
aber einiges dafür, daß wirklich der Helgoländer
Pastor der Verfasser ist (8). "Es kommen Steine
mit, die häufig am Strande gefunden werden, und die
Gestalt eines Knopfes haben. Es ist eine Art von
Flintenstein. Man glaubt, es habe sie die Natur so
gebildet, man findet sie ganz klein und auch größer.
Man findet sie fast häufiger auf dem festen Lande,
als hier am Strande. Ich kann es aus diesem Grunde
nicht glauben, daß es versteinerte Herzen der See-
äpfel («Seeigel) seyn sollen. Sie haben eine völlige
Ähnlichkeit mit dem inwendigen des Meerapfeis. Sie
werden auch Hartsterne und auch zuweilen Glücksster-
ne genannto Die erstere Benenrfung heißt wohl Herz-
stein, weil sie, wenn man sie umkehret, einigermaßen
die Gestalt eines Herzes haben. Glückstein mag sie
der Aberglaube nennen." Bei den "Herzsteinen", die
Dresler hier erwähnt, kann es ich um Oberkreide-See=
igel handeln.

Eine Besonderheit stellt die Arbeit von 3. M. Lappen-
berg von 1831 dar (1o). Im Kapitel "Topographische
und geognostische Bemerkungen über Helgoland", dessen
Verfasser die beiden Naturforscher M. H. K. L. Lich-
tenstein und G. K. F. K. Kunowsky sind, finden wir:
".. oEchiniten und Belemniten finden sich in der Krei-
de häufig und von mehreren Arten. Die oben erwähnten
Ammoniten gehören aber dem sogenannten bunten Sand-
stein an, aus welchem die Insel besteht und liegen
wahrscheinlich nur in der obern Schicht desselben.
Denn es wurde uns versichert, man finde sie beim
Ackern und Graben auf dem Plateau am häufigsten,
einzeln jedoch auch am Umfang der Klippe nach hefti-
gen Stürmen, wie denn beim Verwittern des Abhanges
nach und nach viele Fragmente derselben ins Meer
gelangt seyn müssen, so daß Manche behaupten, das
Meer werfe sie aus. Eine sehr instructive
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Sammlung dieser Ammoniten, so wie aller sonstigen
Versteinerungen, die sich auf und um Helgoland be-
finden, besitzt der erste Prediger, Herr Langenheim.
Nach einer flüchtigen Durchsicht derselben läßt sich
die Zahl der wesentlich verschiedenen Arten von
Ammoniten, die hier vorkommen, auf fünf bis sechs
angeben •"
Behauptet uird also, daß der Helgoländer Buntsand-
stein ammonitenführend sei und man häufig auf den
Feldern des Oberlandes solche finden könne. Funde
am Fuß der Klippe kommen nicht aus dem Heer, sondern
sind beim Verwittern in dasselbe gelangt. Durch
gute Dokumentation des Besuches der Autoren auf der
Insel, der am 23. September 183o im Rahmen einer
Exkursion zur Versammlung der deutschen Naturfor-
scher in Hamburg stattfand, läßt sich die Entstehung
des Irrtums aufklären. Nach den Vorträgen des Ham-
burger Kongresses fuhren die Uissenschaftler, die im
übrigen damals durchaus nicht zur ärmsten Bevölke-
rungsschicht zählten, von Hamburg aus mit dem Dampf-
schiff nach Helgoland. Vielleicht handelt es sich
bei dieser Exkursion um die erste ausschließlich
naturkundliche Fahrt dieser Art nach Helgoland über-
haupt. Die Helgoländer Inselchronik (Abschrift in
der Bibliothek der Biologischen Anstalt, Helgoland),
berichtet über das Ereignis wie folgt: "Am 23sten
Sept. Vormittags 1o Uhr kam das Dampfboth "Uillem I"
hieselbst von Hamburg (zuletzt von Cuxhaven) mit
164 Passagieren (Naturforschern und Aerzten) an, und
fuhr den folgenden Morgen um 8 Uhr wieder von hier
ab.11 Die Ankunft dieses großen Schiffes war für das
noch junge, verarmte Seebad ein bedeutendes Ereignis«
Helgoland war völlig heruntergekommen und es herrsch-
te bitterste Armut unter der Bevölkerung, Not und
Verzweifelung bestimmten das tägliche Bild. Badegäste
und Besucher auf der Insel wurden gewöhnlich sofort
nach der Landung von einer Menschenmenge umringt,
die ihre Dienste anpries und versuchte, den Fremden
alles nur irgend Mögliche abzunehmen* Diese Vor-
kommnisse brachten dann auch bald negative
Presse auf dem Festland, was den Aufstieg zur See-
Badeanstalt noch mehr erschwerte. Uie war äs nun zu
diesem Niedergang gekommen ?



-96-

Bis 18o7 gehörte Helgoland zum Königreich Dänemark,
der Handel florierte, es gab genug Fische und Hummer
und das Lotsenwesen warf erträglichen Gewinn ab,
Durch die englische Besetzung vom 4. Sept. I8o7 je-
doch, wurde Helgoland Stützpunkt Englands im Kampf
gegen Napoleon. Der darauf einsetzende Schleichhandel
oder Schmuggel, zur Untergrabung der von Frankreich
verhängten Kontinentalsperre verursachte zunächst
einen Uirtschaftsboom auf der Insel. Helgoland wurde
das Warenlager Englands, die größte Blütezeit in der
Inselgeschichte begann. Kaufleute, Abenteurer,
Diplomaten, Spione bevölkerten die Insel und die
Vorkommnisse der damaligen Zeit füllen ganze Bücher
(14). Mit Beendigung der Kontinentalsperre setzte
dann ein ebenso starker wirtschaftlicher Niedergang
einj die Händler zogen sich auf das nun wieder frei
gewordene Festland zurück, es bestand ja auch gar
keine Notwendigkeit mehr für sie, so weit draußen im
Meer noch Handel zu treiben. Das Lotsengeschäft
hatten mittlerweile die rührigen Konkurrenten der
Helgoländer von Elbe und Weser an sich gebracht, die
Fischerflotte Helgolands war in dürftigem Zustand,
Verdienstmöglichkeiten auf der Insel fehlten und die
Reserven aus der Blütezeit des Handels waren schnell
aufgebraucht. Zu allem Übel war Helgoland jetzt
englische Kronkolonie, das deutsche Festland nun
Ausland, und England war weit ! (19) Die Helgoländer
verzweifelten immer mehr, viele siedelten damals
aufs Festland über. Am 7.5.1831 teilen die Armenvor-
steher dem Magistrat mit: "...es often den Mitteln
fehlt, die sich jetzt im Armenhaus befindlichen Per-
sonen hinreichend zu versorgen und man noch öfter
sich in die traurige Nothwendigkeit versetzt sähe,
weiteren Hilfsbedürftigen die Bitte um Aufnahme ab-
zuschlagen." 1831 berichtet der englische Gouver-
neur nach London, daß die in diesem Jahr herrschende
Not größer sei als je zuvor. Die Bevölkerung betrage
21oo, und von diesen sei nur ein Drittel in der
Lage, Steuern und Kirchenabgaben zu zahlen, ein
Drittel sei gerade eben in der Lage, sein Dasein zu
fristen, und ein Drittel sei völlig mittellos !
Die 5. Saison des jungen Seebades brachte es gerade
auf 335 Badegäste (9). Jacob Andresen-Siemens, eigen-
sinniger Helgoländer Schiffsbauer, bekannt durch
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seine Streitschriften und merkuürdigen Bücher (2,3,
4), hatte da die rettende Idee, als er 1826 die
"See-Badeanstalt" in Form einer Aktiengesellschaft
gründete. Allerdings verlief das Unternehmen zu
Anfang eher kläglich. Unter diesem Hintergrund be-
reisen die Herren Ärzte und Naturforscher die Insel.
Naturgemäß, wie auch heute noch bei allen Uochenend-
Exkursionen nach der Insel, uar die Zeit äußerst
knapp. Also vertrauten Lichtenstein & Kunowsky auf
die Mitteilungen vertrauenswürdiger Insulaner.
Schon immer wurden den Besuchern der Insel Geschich-
ten erzählt, dies alles hat eine lang zurückzuver-
folgende Tradition (18). An anderer Stelle in
Lichtenstein & Kunowskys Kapitel findet sich: "Die
ältesten Leute auf der Insel bezeugen, an den Um-
rissen dieser freistehenden Felsen, besonders des
großen Mönchs (eines umgekehrten Kegels von mehr
als 1oo Fuß Höhe) keine Veränderung wahrnehmen zu
können, auch wurden unsre Fragen nach dem Abspülen
des Felsens oder der Verkleinerung des Plateaus
durch Einstürzen der Wände, immer in ausweichender
Unbestimmtheit beantwortet. Niemand wollte be-
haupten, je davon gehört zu haben, daß das Grund-
Eigenthum des bis an den Abhang bebauten Landes,
durch Einsturz desselben, einer allmähligen Vermin-
derung unterworfen sey." Bei diesen Nachrichten
der Einwohner mögen wohl selbst den Autoren in der
Kürze der Zeit einige Bedenken gekommen sein !
Helgoland ging im 19. Jht. regelmäßig durch Abbruch
Land verloren (einstürzende Felsen tore !) und auch
die erwähnten Ammoniten von der Klippe sind natür -
lieh der Kreide und nicht dem Y Buntsandstein zuzu-
rechnen» worauf im übrigen auch bereits Roding und
Oetker hingewiesen haben«
Doch solche "zuverlässigen Informationen der Bewoh-
ner" finden sich in der Helgoland-Literatur noch
häufiger, sie sind kein speziell auf die Geologie
beschränktes Phänomen. Aufgrund der oben erwähnten
Sage der BI. Ursula wurden Besuchern immer wieder
stolz Fußstapfen der Jungfrauen auf dem Oberland
vorgewiesen. Herrn von der Decken (7) wußten Ein-
wohner genau die Stellen anzugeben, wo früher die
alten heiflnischen TEMPEL standen, die leider schon
längst im Meere versunken waren; auch Baumstümpfe
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großer Uälder, die einst Helgoland umgeben haben
sollen (aber heute merkwürdigerweise allesamt unter-
gegangen sind) konnten ohne Mühe besichtigt werden
(Laß: "In uhralten Zeiten traf man auff Helgo-
Landt einen schönen alten LJald vor." (12)). Selbst
moderne Wissenschaftler sind neuerdings felsenfest
davon überzeugt, daß QDYSSEUS Helgoland auf einer
kleinen Reise besucht (5). Dies ist doch alles ins
Reich der Sage und Fabel zu verweisen.
Eine paläontologische Notiz ganz anderer Art gibt
das "Neue Jahrbuch für Mineralogie" von 1841 preis
(21). K.G. Zimmermann schreibt dort: "Siphonia cu-
cumis MENKE - Ein Zylinder-förmiges Petrefakt von
Feuerstein, an dessen oberem Drittheil 12 bis 16
fest anliegende schmale Arme, in deren Zwischenräu-
men 12 bis 16 kleine übereinanderliegende Warzen-
förmige Erhabenheiten sich befinden; wird
Helgoland gefunden." Die wahre Natur des
gebildeten Oberkreide-Schwammes Aulaxinia
mann also noch verborgen. Er stellt sich

auch auf
unten ab-
war Zimmer-

die durch
Verwitterung freigelegten Teile des Feuerstein-
Schwammes als Arme eines unbekannten Tieres vor
(Abb, aus Zimmermann 1841).
Hier nun, am Beginn der wissenschaftlichen Paläon-
tologie Helgolands, wollen wir unseren Streifzug
durch die überaus reiche Geschichte der Insel be-
enden. Wer sich näher für die Geologie und Paläonto-
logie des "Helgo-Landes" interessiert, sei auf das
reich bebilderte, hervorragende Werk von STÜHMER et
al. verwiesen (2o).

Das "Tentakeltier" K.G. Zimmermanns
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Die Landkarte von 3.
Mejer (oben) von 1649
zeigt den fiktiven Um-
fang der Insel in den
Jahren 800, 13oo und den
tatsächlichen Zustand des
3ahres 1649. Der Zustand
der 3ahre 800 und 13oo ist
frei erfunden, die angegebenen
Dörfer und Ländereien haben nie
existiert» Für die Herstellung
der Karte waren politische Gründe
ausschlaggebend, uie 3acoby eindrucksvoll nachuies.
Unten die Insel im 3ahre 1649, deutlich sind die
beiden Felsen, die Düne und der Steinuall zu er-
kennen .
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Litho-, Biostratigraphie und Fauna des Lüttich-

' Limburgar Campan und Maastricht

(Belgien, Niederlande); Eine Kurzübersicht

1« Teil; Das Unter- und Obercampan

John Jagt

Einführung

In diesem ersten Teil wird die Litho-, Biostrati-
graphie und Fauna des Lüttich-Limburger Unter- und
Obercampans nach heutigem Stand kurz besprochen,
unter besonderer Berücksichtigung des Gebietes uest-
lich der Maas (belgische Provinz Lüttich, Steinbruch
Ciments Portland Liegeois (CPL), Oupeye, s. Abb. 1).

In diesem Steinbruch ist zur Zeit das vollstän-
digste Unter-/Obercampan-Profil aufgeschlossen.
Hier sind auch Fossilienaufsammlungen am einfachsten
durchzuführen.
Die V/aals-Formation (s. Albers 4 Felder 1979; Albers
1976) gehört zum Untercampan. Das Obercampan ist nur
teilweise entwickelt und uird repräsentiert durch
den unteren Teil der Gulpen-Formation (Zeven LJegen-
Kalkstein ) .

Vaals-Formation

1, Lithostratigraphie

Im Typusgebiet der Vaals-Formation (s. Albers 1976;
Albers & Felder 1979), siehe auch Abb. 1, ist ein
bis zu 15o m mächtiges Paket gelber bis graugrüner
glaukonithaltiger Feinsande anzutreffen. Dieses
Paket ist von Albers (1976) und Albers & Felder
(1979) in 6 lithologische Einheiten (s. Abb. 3) un-
terteilt worden. Diese lithologische Gliederung hat ||
aber nur regionale Gültigkeit (vgl. Albers 4 Felder |j
1979: 60) und ist nach Uesten zu nur sehr mühsam
oder gar nicht mehr zu verfolgen (s. Albers 1976:
28).
Im Typusgebiet liegt die Vaals-Formation auf der
Aachen-Formation, die eine sehr komplizierte litho-
Itrb.-Kr». Pmlaont. Hann.,13(4): 1o3-118, 6 Abb.
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logische Einheit darstellt und von Santon-Alter zu
sein scheint. Die biostratigraphische Gliederung der
Aachen-Formation ist sehr schwierig aufgrund der
wollständigen Dekalzifisierung der Sande. Nach der
Inoceramenfauna zu urteilen (Sphenoceramus patooten-
siformis SEITZ; S. Felder 198o: 34) reichen die
Sande von Hauset und Aachen bis ins Obersanton hinab
(s. Albers & Felder 1979).
Im Gebiet nördlich von Lüttich (s. Abb. 1), in der
Umgebung von Haccourt-Oupeye (Steinbruch CPL) ist die
Uaals-Formation nur teilweise ausgebildet; nach
Felder (1983) ist sie anhand von Foraminiferen mit den
Sanden von Raren, Cottessen und (teilweise) Gemmen ich
des Typusgebietes (s. Abb. 3) zu korrelieren.
Die Gesamtmächtigkeit der V/aals-Formation im CPL-
Steinbruch beträgt etwa 22 m. Sie ist hier durch
tonige, glaukonit- und kalkhaltige Silte repräsen-
tiert (s. Albers 1976: 27-28; Pozaryski 1959).
Die Sedimen tations-Zyklen bestehen aus einer harten
Sandsteinbank und einer darauffolgenden schluffigen
Sandschicht. Ein solcher Zyklus hat eine durchschnitt-
liche Mächtigkeit von ca. 7o cm (s. Felder 1983;
127). Diese Zyklen sind vor allem gut sichtbar an den
Stellen, wo die Erosion unbehindert blieb.
Die Uaals-Formation führt westlich der Maas (CPL-
Bruch) keine Feuersteine (s. Felder 1975: 23).

2. Biostratigraphie

Für die biostratigraphische Gliederung der Uaals-
Formation sind in erster Linie Belemniten von großer
Bedeutung. Albers (1976), siehe Abb. 3 hier, nennt
für das Typusgebiet die folgenden Arten: Gonioteuthis
granulataquadrata, Gonioteuthis quadrata quadrata und
Belemnitella praecursor JELETZKY (sie ! muß sein:
STOLLEY). G. quadrata quadrata scheint erst vom
Sand von Gemmenich an aufzutreten (s. Albers 1976:
28), während eine größere Schicht-'Population' aus
den Basisschichten des Sandes von Beusdal bekannt
ist. Die Sande von Beusdal und Vaalsbroek (s.Abb.3)
werden von Albers & Felder (1979), siehe auch Abb. 2
hier, korreliert mit der lingua/quadrata-Zone der
NU-deutschen Gliederung (s. Ernst 1975; Schulz et al.
1984). Auffallend ist aber bei einem Vergleich der
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Uaals-Formation im Typusgebie t und im CPL-Bruch , daß
Gonioteuthis granula taquadrata an dieser letzten
Stelle (? fas t ) ganz fehlt (vgl. Jagt 1984), uährend
Felder (1983) e rwähnt , daß die Uaals-Formation im
CPL-Bruch zu korrelieren sei mit den Sanden von
Raren , Cottessen und Gemmenich ( tei lweise) , die im
Typusgebie t fast ausschließlich Gonioteuthis granu-
lataquadrata führen und deshalb älter sind als die
Schichten im CPL-Bruch , uo nur G. quadrata quadra ta
auftri t t (s. Schmid 1959, 1967).
A n z u n e h m e n ist aber, daß die unteren Schichten der
Uaals-Formation im CPL-Bruch zu korrelieren sind mit
den Sanden von Raren, Cottessen und Gemmenich .
Belemniten werden hier, einige neter unterhalb der
Obergrenze dieser Formation selten und sind daher
kaum bearbeitet (vgl . Schmid 1959). A u ß e r d e m sind
die älteren Schichten der Uaals-Formation im CPL-
Brueh zur Zeit nicht aufgeschlossen; nur die oberen
5-7 m sind zugängl ich.
Ich schlage daher vor, die obersten 3-4 Meter der
Uaals-Formation im CPL-Bruch anhand der Belemn iten-
f a u n a zu korrelieren mit den Sanden von Beusdal und
Uaalsbroek des Typusgebietes (s . A b b . 2, rechts ( 2 ) ) ,
Im CPL-Bruch tritt Gonioteuthis quadrata quadrata in
größeren Mengen vor allem im oberen Teil der Uaals-
Formation a u f , zrsammen mit Belemnitella ex gr. prae-
cursor (s. Gele tzky 1955; Christensen 1975: 28, Taf .
7, Fig. 5; 1976: 121; Schmid 1967 und Jagt 1984) und
Belemnitella sp. Diese letzte Form gehört m . E . zur
alpha/mucronata-Gruppe und ist vielleicht identisch
mit Belemnitella alpha N A I D I I M i.S» Christensens
(1975: 51-52), Naidins (1979: 5o2-5o3) und Akimar tzs
u.a. (1983: 389). Siehe auch 3agt (1984), Blaszkie-
uicz 1979: 479 und Ernst 1964b: 161-62.
Die Belemniten-Assoziation deutet daraufh in , daß die
Uaals-Formation im CPL-Bruch in das untere Unter-
campan (s. Ernst in Schmid 1967) e inzustufen ist,
wahrscheinl ich korrelierbar mit der l ingua/quadrata-
Zone (vielleicht teilweise auch pilula-Zone) des
nordwestdeutschen Gliederungsschemas.
In Jagt (1984) wurde die Obergrenze der Uaals-Forma=
tion im CPL-Bruch sicherlich zu hoch eingestuft
(s. Abb . 2 rechts (1 ) ) .
Uan der Tuuk & Bor (198o) nennen Belemnitella
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mucronata für den obersten Teil der Vaals-Formation
im CPL-Bruch und introduzieren ein Biozonen-Schema
nach Belemniten für die Lüttich-Limburger Oberkreide.
Dieses Schema (s. Abb. 5, hier) kann aber nicht ohne
weiteres akzeptiert werden. Uas ich an diesem Schema
auszusetzen habe, ist z.B. folgendes: Die Gonio-
teuthis quadrata/Belemnitella mucronata Concurrent-
range zone i,S. Van der Tuuk & Bors umfaßt leider
eine beträchtliche Schichtlücke, worauf überhaupt
nicht verwiesen wird. Diese Schichtlücke umfaßt
wahrscheinlich den größten Teil des Untercampans
(pilula/senonensis-Zone bis gracilis/mucronsta-Zone
einschließlich).
Angaben über die exakte vertikale Reichweite der
drei genannten Belemn iten-Arten sind nicht möglich.
Klar ist aber, daß die drei genannten Arten in den
obersten 1-2 Metern der Vaals-Formation häufig vor-
kommen, wobei Gonioteuthis quadrata deutlich dominierl
Die beiden Belemnitella-Arten sind verhältnismäßig
selten .
Mon den anderen Faun enelemen ten sind für biostrati-
graphische Zwecke an erster Stelle Ammoniten wichtig.
Die Ammonitenfauna der Vaals-Formation im CPL-Bruch
ist aber arm und im allgemeinen schlecht erhalten.
Alle mir bekannten Funde stammen aus den oberen 5
Metern dieser Formation. Die Ammoniten werden momen-
tan näher untersucht, um zu sehen, ob es möglich ist,
die Vaals-Formation in die Scaphiten-Zonengliederung
für NU-Deutschland einzuhängen.
Gefunden sind bis jetzt Baculites, Scaphites aquis-
granensis = Scaphites hippocrepis (s. Kennedy 1984:
158) und ?Pachydiscidae. Kennedy (1984) nennt
Hoplitoplacenticeras marroti aus der Vaals-Formation.
Diese Art habe ich persönlich noch nicht gesehen
vom CPL-Bruch.
Von der Biostratigraphie der Foraminiferen her
scheint die Vaals-Formation in die Bolivinoides
strigillatus-Zone einzustufen zu sein (s. Albers &
Felder 1979: Abb. 4).
Die stratigraphisch wichtige fluschelart Oxytoma
tenuicostata, die von Marlilre (195o) aus Südbelgien
(Hainaut) beschrieben wurde (s. auch Akimetz 1983:
39o; Naidin 1979: 5o1-o2) ist mir bis jetzt aus der
l/aals-Formation im CPL-Bruch nicht bekannt.
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3» Fauna

Die Vaals-Formation im CPL-Bruch ist relativ reich
an Fossilien, wobei Belemniten, Muscheln und das
Ichnofossil Gyrolithes davreuxi SAPORTA 1884 (s.
Bromley & Frey 1974) am häufigsten vorkommen. Die
obersten Meter des Paketes sind am fossilreichsten«
Die Belemniten sind schon vorher genannt uorden.
Auffallend ist, daß mir bis jetzt kein einziges
Rostrum vorgelegen hat, das Epifauna oder Bohrorga-
nismen aufuies.
Bei den Huscheln sind nur die Kalzitschaler konser-
viert; die Aragonitschaler liegen als Steinkerne oder
Abdrücke vor« Für eine ausführliche Bearbeitung der
Muschelfauna der Vaals-Formation wird auf Van der
Ueyden (1943) verwiesen.
Die Fauna scheint aber in einigen Punkten abzuweichen
von der Van der Ueyden sehen Beschreibung aus Schach-
ten. Auffallend ist das nahezu völlige Fehlen der
Gattung Cucullaea im CPL-Bruch. Inoceramen sind re-
lativ selten und oft schlecht erhalten. Sie gehören
zu der biostratigraphisch nicht sehr bedeutenden
balticus-Gruppe (s. Dhondt 1983; Sornay 1982; auch
Albers 1976: 27).
Einigermaßen häufig sind die Pectiniden (Syneyclonema
haeggi DHONDT, Camptonectes virgatus (NILSSON) und
Spondylus spinosus (SOWERBY). Austern sind neben den
Muscheln die am besten erhaltenen und häufigsten
Fossilien. Die Art Vultogryphaea laciniata (NILSSON)
(= Ostrea (Gryphaea) voluminosa VAN DER UEYDEN 1943)
ist am zahlreichsten vertreten. Daneben sind Rastellum
sp. (s. Abb.6) und Hyotissa semiplana (? var.) zu
verzeichnen .
An Ichnofauna sind nennenswert: Terebella-Bauten mit
vielen Fisch-Schuppen, -Kiefern und -Zähnen und die
oft assoziierten Gyrolithes davreuxi und Chondrites
sp. (s. Bromley & Frey 1974).
Andere Faunenelemente, die hier nicht näher beschrie-
ben werden, sind: Haifischzähne (sehr selten), Krebse
(werden demnächst bearbeitet), Schnecken und Nauti-
liden. Die letztgenannten sind relativ häufig.
Zum Schluß einige Worte über die Echin idenf auna der
Vaals-Formation. Cardiaster der ?granulosus-Gruppe
sind am zahlreichsten vertreten. Darveben sind zu
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nennen: Diplodetus sp. (Micraster bei 3agt 1984),
Hemiaster aquisgranensis SCHLÜTER und Gauthieria
pseudoradiata (s. Geys 198o: 212). Leider ist der
Erhaltungszustand der Echiniden sehr schlecht. Die
Coronenschale ist in fast allen Fällen völlig auf-
gelöst. Detailliertere Untersuchungen der Coronen-
morphologie sind also nicht möglich.

Gulpen-Formation

Zeven Uegen-Kalkstein

1 . Lithostratigraphie

Im CPL-Bruch ist der Zeven Uegen-Kalkstein als eine
relativ pure Schreibkreide-Fazies entwickelt (s.
Albers & Felder 1979). Der CaCCU-Gehalt beträgt
93-95^ (nach Deroo 1966: 17). Es gibt kleine, schuarz^
graue Feuersteine, deren Umriß vor allem im unteren
Teil des Zeven Uegen-Kalksteins von Ichnofauna modi-
fiziert ist, uas auf eine starke Bioturbation
schließen läßt (s. Felder et al. 198o).
Der Zeven Uegen-Kalkstein beginnt mit dem Loen-
Horizont (s. Abb. 4), der nur die Grenze zuischen
der Vaals-Formation und dem Zeven Uegen-Kalkstein
repräsentiert und deshalb keine eigene Mächtigkeit
aufueist (s. Felder et al. 198o).
Kennzeichnend für die Basis des Zeven Uegen-Kalk=
steins ist der hohe Glaukonitgehalt der Kreide.
Diese glaukonithaltige Schicht kann eine Mächtig-
keit von o,3 bis 3 Meter besitzen.
An einigen Stellen wird diese 'Glaukonitschicht*
an der Oberseite begrenzt durch einen Hardground
(s. Voigt 1959), uobei das Ichnofossil Thalassinoi-
des suevicus häufig auftritt (s. Felder et al. 198o:
125).
Auffallend ist auch das Auftreten von Kies- und
Phosphoritkörnchen an der Basis des Zeven Uegen-
Kalkes. Dies und der hohe Glaukonitgehalt deuten
auf einen Transgressionsbereich hin.
Die Obergrenze des Zeven Uegen-Kalkes uird von einem
Hardground (Obergrenze dieses Hardgrounds = Froid-
mont-Horizont) gebildet, der die Grenze zuischen
Campan und Maastricht repräsentiert (s. Voigt 1959;
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Calembert 1953, 1956; Albers 4 Felder 1979; Felder
1975, 1983). In diesem Hardground tritt erneut eine
deutliche Bioturbation auf (s. Felder et al. 198o:
125).

2. Lithostratigraphie

Der Zeven Uegen-Kalkstein gehört zum Obercampan.
An erster Stelle sind natürlich Belemniten wichtig
für Korrelationszuecke.
In der glaukonitreichen Basisschicht treten aufge-
arbeitete Gonioteuthis quadrata und Belemnitella
auf (s. Schmid 1959; Jagt 1984), zusammen mit autoch-
thonen Belemnitella mucronata. Diese letzte Art ist
von Belemnitella gr. alpha/mucronata zu unterschei-
den durch die durchschnittlich geringere Länge des
Rostrum solidum und die stärkeren Gefäßeindrücke.
Albers & Felder 1979 nehmen aufgrund des Auftretens
von Gonioteuthis an, daß die Basis des Zeven Uegen-
Kalkes noch ins obere Untercampan (gracilis/mucro-
nata-Zone) einzustufen sei.
M. E. ist es aber deutlich, daß Gonioteuthis nicht
als autochthones Element im Zeven Uegen-Kalk auftritt
(s. auch Schmid 1959) und dieser deshalb nicht zum
Untercampan) gehören kann, weil das Aussterben der
Gattung Gonioteuthis die Unter-/Obercampan-Grenze
in NU-Europa markiert (s. Christensen 1975, 1976;
Ernst 1964).
Im Rest des Paketes (Gesamtmächtigkeit im CPL-Bruch
ca. 3o m) kommen nur Vertreter der Belemnitella
mucronata-Gruppe vor (s. Christensen et al. 1975),
an einigen Stellen sogar häufig in den untersten
5 Metern. Höher im Profil kommen Belemnitella ex gr.
minor vor (Schmid 1959; 3agt 1984). Die Grenze ist
aber nicht genau zu fixieren, da detaillierte Unter-
suchungen an Belemniten aus dem Zeven Uegen-Kalk
noch ausstehen. In diesem Zusammenhang muß ich noch
einmal auf das Biozonen-Schema von Van der Tuuk &
Bor (198o) (s. Abb. 5) zurückkommen. Van dar Tuuk £
Bor ln Produzieren die Belemnitella Mucronata Partial-
range-zone und fassen Belemnitella minor auf als
jüngeres Synonym von Belemnitella langei (s, auch
Birkelund 1957). Für den oberen Teil des Zeven Uegen-
Kalkes introduzieren sie die Belemnitella langei



Taxon-range-zone, obwohl das obere Obercampan in
Lüttich-Limburg völlig zu fehlen scheint (s. Albers &
Felder 1979: 72-73; Deroo 1966: 18) und das Vorkommen
von B. langei schon deshalb auszuschließen ist.
Ammoniten sind sehr selten. Kennedy (1984: 157) nennt:
Baculites sp.1, Baculites sp.2, Acanthoscaphites
trinodosus und Hoplitoplacenticeras sp.
Von den anderen Faunenelementen haben nur die äußerst
seltenen Inoceramen biostratigraphische Aussagekaraft.
Diese aind bis jetzt aber nicht detailliert bearbeitet
worden.
Der untere Teil des Zeven Uegen-Kalkes (lLosn-Hori=
zont +5 bis 7 m) wurde von mir (Jagt 1984) korre-
liert mit der conica/mucronata-Zone bis stobaei/basi-
plana- Zone einschließlich. Dies geschah anhand von
Belemniten (B* mucronata) und der Echinidenassozia-
tion .
Für Korrelation ist das Auftreten der Echinidenart
Galeola papilloaa basiplana ERNST im Zeven Uegen-Kalk
wichtig, wenn man G* papillosa basiplana als eine
stratigraphische Subspezies auffaßt, die in Mergel«
kalk- und Schreibkreide-Fazies auftritt (s. Ernst
197o: 55; Ernst 1972).
Die im deutschen Schema wichtige Art Galerites vul«
garis fehlt im Zeven Wagen-Kalkstein und ist hier
durch die flache Galerites sulcatotadiatus-Gruppe ver-
treten. Die Gattung Micraster ist repräsentiert durch
die schroederi/glypheis-Gruppe (s. Fleijer 1965; Jagt
1984). Die Micraster-'Population' aus dem unteren
Teil dieses Kalkes wird demnächst analysiert werden.
Die stratigraphisch wichtigen Echinocoryten aus der
conica-Gruppe sind im Zeven Uegen-Kalk an häufigsten
in der glaukonitreichen Basisschicht (Echinocorys
lamberti SNISER) (s. Jagt 1984). Die Vertreter dieser
Gruppe scheinen ca. 5 bis 7 m oberhalb des Loen-Hori=
zontes auszusetzen (s. Meijer 1965).

3. Fauna

Die Fauna des Zeven Uegen-Kalkes ist im allgemeinen
ziemlich gut erhalten. Sie hat aber unter Kompaktion
gelitten, s. Felder 1975, 1983. Im unteren Teil des
Zeven Uegen-Kalkes, in dem glaukonitführenden Kalk-
stein, dominieren deutlich die Echiniden. Zu nennen
sind:
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Echinocorys gr. lamberti/conica
Echinocorys gr. ovata/gibba
Galerites sulcatoradiatus
Galeola papillosa basiplana
Micraster gr. schroederi/glyphus
Cardiotaxis heberti.
Von diesen sind C. heberti und E. lamberti nur in
dieser Basisschicht zu finden. Die sonstigen Arten
sind Durchläufer, wobei aber erwähnt werden muß, daß
G. sulcatoradiatus und G. papillosa basiplana 5 bis
7 m oberhalb des Loen-Horizontes auszusetzen schei-
nen. Die Echinocoryten laufen bis zur Obergrenze des
Paketes und sind mit mehreren Spezies-Gruppen ver-
treten. Die Gattung Echinocorys ist aber bis jetzt
nicht bearbeitet worden. C. heberti wird demnächst
ausführlich beschrieben werden (3agt & Michels in
Uorb.).
Reguläre Echiniden sind relativ selten und außerdem
oft schlecht erhalten. Neben Phymosoma corneti,
Gauthieria ? mosae und Phymosoma (äff.) princeps
sind auch einige für den Zeven Uegen-Kalkstein neue
reguläre Echiniden der Gattungen Salenia, Salenidia
und Rachiosoma gefunden, die demnächst von Geys &
Dagt beschrieben werden.
Zu nennen sind weiter noch an Epifauna auf Echiniden
und Belemniten: Serpein (Uermiliopsis, Proliserpula
ampullacea, Sclerostyla macropus), Oktokorallen
(u.a. Epiphaxum auloporoides) und Bryozoen.
Viele der Belemnitenrostren sind befallen von Dendrina
und Talpina. Einige Rostren weisen auch Bißspuren
regulärer Echiniden auf (s. Bromley 1975).
Eine Echinocorys-Corona mit Bohrlöchern eines acro-
thoracalen Cirrepediers, Rogerella, ist mir eben-
falls bekannt.
3e höher man im Profil geht, desto ärmer wird die
Fauna des Zeven Uegen-Kalkes. Aus den oberen 5 Metern
konnte kürzlich zum ersten Mal die Echinidenart
Micraster stolleyi beschrieben werden (s. Michels &
3agt 1985).
Die Muschelfauna ist relativ arm und enthält neben
den bereits genannten Inoceramen vor allem die Auster
Pycnodonte (Phyraea) vesiculare und den Pectiniden
Mimachlamys cretosa (s. Dhondt 1973). Einen sehr
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nennensuerten Fund stellt ein Exemplar des im Campan
verbreiteten lychniskiden Schwammes Coeloptychium
dar. Dieses Exemplar, das vermutlich zu C. rüde ge-
hört, uurde von mir etwa 13 m unterhalb des Froid=
mont-Horizontes gefunden (s. Jagt 1984). Einige
Crinoiden- und Ophiuren-Arten sind jetzt in Bear-
beitung. An einer anderen Stelle wird hierüber be-
richtet werden.

A bbildungserklärungen

Abb.1; Geographische Lage des Typusgebietes der
Uaals-Formation (Vaals, Niederlande, (1)),
des CPL-Steinbruchs (Haccourt, Oupeye, Lüttich,
(2) und des Typusgebietes der Maastricht-
Formation (ENCI-Steinbruch = Stratotyp der
Maastricht-Stufe,(3)).

Abb.2; Korrelationen der Vaals-Eormation im Typus-
gebiet (n. Albers & Felder 1979) und im CPL-
Bruch anhand von Foraminiferen (n» Felder
1983) und Belemniten (3agt 1984).

Abb.3; Lithostratigraphische Gliederung der Uaals-
Formation im Typusgebiet nach Albers (1976)
und Albers & Felder (1979). Reichweiten der
gefundenen Belemniten-Arten nach Albers 1976.

Abb.4; Schematisches Profil der zur Zeit im CPL-
Bruch Haccourt aufgeschlossenen Unter-/0ber-
Campan-Schichten, sowie die Reichweiten einiger
Belemnitenarten. Der Kalkstein von Uylen ge-
hört bereits zum unteren Obermaastricht.

Abb» 5; Biozonen-Gliederung der Vaals-Formation und
des Zeven Uegen-Kalkes nach Van der Tuuk &
Bor (198o).

Abb.6; Rastellum sp., eine kennzeichnende Auster-
Art aus der Vaals-Formation im CPL-Bruch.
Etwa x1.

Abbildungen: John Jagt

Abbildungszeichnung zu Abb.6: Carla Uolters
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Abb. 6

Berichtigung zu 3ohn Jagt; Bemerkungen zu Hemi-

pneustes (APH 3/85)

S. 75, 4. Z. v. o.: richtig FRERICHS

S. 78, Abb. 1, 2, 5: Maastricht-Formation statt

Maastrichtium

S. 78, Abb. 1, Maßstab richtig: ca. 1/3 verkl.

Abb. 2, Maßstab richtig: ca. x 2

Abb. 5, Maßstab richtig: ca. x 2

Arb.-Kr». P«i«ont. mnn.,13(4): 116
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Und ab geht die Post - auf Nimmeruiedersehen !

Fritz 3. Krüger

Das Negativbild der Monopolgesellschaft Deutsche
Bundespost verstärkt sich natürlich in dem Maße,
in dem man persönlich betroffen ist.
Durch solche Erfahrungen soll hier den Sammlern
der Hinweis gegeben werden, vorsichtig zu sein
mit dem Postversand von wissenschaftlich wertvollen
F ossilien.
Zur wissenschaftlichen Untersuchung von Stomato-
poren (Bryozoen), aufgewachsen auf Holaster sub-
globosus, sandte ich per Paket neun ausgewählte
Seeigel, darunter auch das seltene Exemplar mit
regenerierten Platten des Plastrons (s. Pockrandt-
Festschrift) an Frau Dipl.-Geol. G. Illies nach
Karlsruhe. Sie hatte sich in dankenswerter Ueise
bereiterklärt, die Untersuchungen vorzunehmen.
Die Sache erschien mir bedenkenlos, war ich doch
im Besitz des Einlieferungsscheines der Paketkarte.
Leider kam mein Paket nie an !

Es wurde ein Post-IMachf orschun gsarsuchen v/on mir
gestellt, jedoch auch das blieb ohne Ergebnis.
"Das Paket hat den Empfänger nicht erreicht", so
die amtliche Feststellung der Postx/erualtun g.
Uäre es allerdings gefunden worden, hätte ich auch
noch die Kosten für das Suchen meiner Sendung selbst
zahlen müssen. Da ich die Sendung nicht als Wert-
paket verschickt hatte (wer gibt mir die Garantie,
daß es dann angekommen wäre ?) wurde der Uerlust
nach den Haftungsbestimmungen der Post abgewickelt,
nachzulesen im Heft über die Postgebühren.
Nicht ohne Grund sagen denn auch die Bestimmungen,
daß wichtige Fossiloriginale (Holotypen etc„)
nicht mit der Post versandt werden dürfen.
Fest steht also: Der Postweg ist n icht sicher.

Fossilfunde wollen liebevoll behandelt werden

Arb.-Krs. Paläont. Hann . ,13 (4 ) : 119
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